Dieſe Zeitung erſcheint lag lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 284. 


Donnerſtag, den 3. Dezember. 


Caſſian. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 55 M., Unterg. 3 U. 45 M. — Mond⸗Aufg. 1 U 42 M. Morg. Untergang bei Tage. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſe rate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


K if 
un | 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


- 1814, 


Deutſcher Reichstag. 
22. Plen arſitzung. 
Dienſtag den 1. Dezember. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr. : 

Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler 
Fürſt Bismarck, die Miniſter Dr. Delbrück, 
v. Stoſch, Generalmajor Meydam, die Geh. 
Räthe Dr. Möller und Dr. Michaelis. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung eines Geſetzentwurfs betref⸗ 
fend einer Anleihe für Zwecke der Marine⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung: 

Abg. v. Saint Paul Illaire findet, daß die 


Regierung bei dem Entwickelungsgange unſerer 


Marine ein langſameres Tempo eingeſchlagen, als 
dies vor zwei Jahren bei Vorlegung des Flotten⸗ 
gründungsplanes beabſichtigt geweſen, und daß es 
schwerlich möglich ſein werde, bis zum Jahre 
1882, wie dies in Ausſicht genommen, unſere 
Flotte in den Stand zu bringen, welcher zum 
Schutz des deutſchen Handels und zur Verthei⸗ 
digung der Küſten nothwendig iſt. Er ſpreche 
den Wunſch aus, daß der Kern der Sache vor 
allen. Dingen gefördert werde. 

5 Marineminiſter Stoſch: Der Flottengrün⸗ 
dungsplan iſt erſt im Laufe des Jahres 1872 
entworfen worden und konnte daher erſt im 
Jahre 1873 mit deſſen Ausführung begonnen 
werden. Da aber eine jede Arbeit eine ſehr be- 
deutende Vorarbeit erfordert, ſo war es nicht 
möglich die Mittel vor dem Jahre 1874 zur 


Verwendung zu bringen. Das Geld, welches zum 


Schiffsbau angewieſen iſt, hätte in erhöhtem 
Maße nur ausgegeben werden können, wenn die 
Induſtrie in England in Anſpruch genommen 
wäre. 


Alg. Rickert findet es auffallend, daß das 


* . 


deutſche Reich in einem Augenblick, in welchem 
noch ſebr viele Beſtände vorhanden ſeien, zu einer 
Anleihe ſchreiten wolle. Der Abg. v. St. Paul 


normirt die allzu große Langſamkeit bei Entwick⸗ 


lung der deutſchen Seemacht, er (Redner) ſtehe 
auf dem entgegengeſetzten Standpunkt, er glaube, 
daß man mit einer viel zu großen Eile vorgehe. 


Er mache darauf aufmerkſam, daß die Marine⸗ 


verwaltung in den letzten Jahren nicht das habe 
verwenden können, was im Etat ausgeworfen 
ſei und trotzdem wolle man ſich jetzt noch einen 
Credit bewilligen laſſen. Seiner Auſicht nach 


Ichneidermeiſter Wöllers und 
fein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 


G. Reinhardt. 


Gortſezung). 
Erſtes Kapitel. 5 
Wie Schneidermeiſter Wöllers Capitain 


ward. 

Meiſter Wöllers, welcher über feinen Handel 
entzückt und durch verſchiedene Grogs unendlich 
— geſtimmt war, ſetzte ſeinen Panamahut 
tark auf den Hinterkopf, wie es die Seeleute 
in guter Laune gern zu thun pflegen. Dann 
ſtieg er die Kellertreppe hinauf, ſteckte die Hände 
tief in die Hoſentaſchen und ſtudirte die Wind⸗ 
richtung. — „Süd⸗Oſt,“ murmelte er, blieb 
dann ſtehen und legte tiefſinnig den Finger an 
die Naſe. Es waren zwei Sachen, die ihm Kopf⸗ 
zerbrechen machten. Erſtens, ob er ſich „Rbeder“ 
oder „Capitain“ nennen ſollte, und Zweitens, ob 
es bei dem günſtigen Wind nicht gerathen fel, 

Sofort in See zu gehen, über den Kanal nach 
der Themſemündung zu ſteuern und eine kleine 
Tour nach London zu machen. Ein dritter Um. 
Fand, in die Sturmregion gehörend, fiel ihm 
‚am Glück gar nicht ein, und das war die Frau 
Neiſterin. Er faßte den Beſchluß, ſich Capitain 
nennen, und überlegte, ob er nicht gleich 
Nannſchaft für fein Schiff anwerben, oder 
„beuern® ſollte. Es fiel ihm jedoch ein, daß 
die Matroſen einen horriblen Appetit und dabei 
Durft zu haben pflegen, wozu noch ein Gehalt 
von 15 Thaler monatlich kommt, und er glaubte 

vor der Hand auf die Art verſuchen zu 
nnen, daß er als Capitain und Steuermann, 
und Kriſchan als Mannſchaft, Koch und Schiffs⸗ 
junge den Dienſt verſähen. Da er ſich einmal 
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könne die Forderung noch ſehr gut auf ein Jahr 
zurückgeſtellt werden. i 

Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht für die Bei⸗ 
behaltung des Wilhelmshafens als Kriegshafen, 
da der Umſtand, daß derſelbe für die Einfahrt 
unbequem ſei, Dampfſchiffen gegenüber wenig in 
Betracht komme. Weiter wünſcht er die Ver⸗ 
beſſerung der Handelshäfen und ſtimmt ſchließlich im 
Uebrigen dem Vorredner auf Ueberweiſung der 
Vorlage an eine Commiſſion zu. 

Das Haus beſchließt die Verweiſung der 
Vorlage an die Budgetkommiſſion. 

1. Zweite Berathung des Haushaltsetats 
für das Jahr 1875. 

Der Etat der Marineverwaltung wird auf 
den Antrag des Abg. Dr. Hänel an die Budget 
kommiſſion verwieſen. 

Bei dem Etat des Reichskanzleramts bemerkt 
der Abg. Lasker, daß bei bemfelben wiederum 
eine neue Abtheilung unter dem Namen, „Reichs. 
Juſtizamt“ errichtet werden ſolle, ohne daß er⸗ 
ſichtlich ſei, wie daſſelbe eigentlich beſchaffen ſein 
ſolle. Durch die Reichsverfaſſung ſeien dem 
Reichskanzler bereits ſo viel Funktionen aufgela⸗ 
den, daß derſelbe bei lebendigem Leibe nur noch 
ein abſtrakter Begriff ſei. (Heiterkeit.) 

Staatsminiter Delbrück: Die Frage, ob 
das Reichs⸗Juſtizamt als eine beſondere Behörde 
oder als eine Abtheilung des Reichskanzleramts 
eingerichtet werden ſolle, it wohl erwogen worden. 
Die Gründe, welche zu letzterem Entſchluſſe ges 
führt haben, laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß die Aufgabe dieſer Behörde darin beſtehen 
ſoll, lediglich geſetzgeberiſch zu wirken, Geſetzent⸗ 
würfe vorzubereiten und auszuarbeiten. Es iſt 
eine auch anderwärts, wie beiſpielsweiſe in 
Preußen gemachte Erfahrung, daß ein von der 
Verwaltung losgelöſtes Geſetzgebungsminiſterium 
eine verunglückte Schöpfung iſt. Das Reichs⸗ 
kanzleramt will das Reichs⸗Juſtizamt in die Lage 
ſetzen, geſetzgeberiſch nützlich zu fein und deshalb 
will es dalfelbe in enge Beziehung zur Verwal⸗ 
tung bringen. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich will nur 
einige Worte über die Natur der Verantwortlich⸗ 
keit, die ich als Reichskanzler übernommen habe, 
gegenüber den Aeußerungen dee Abg. Lasker hin⸗ 
zufügen. Es wäre eine anmaßende Behauptung 
meinerſeits, wenn ich ſagen wollte, daß ich alle 
einzelnen weit verzweigten Geſchäftsgänge ſelbſt 
überjehen und ſelbſt zu verantworten vermöchte. 
Darin kann auch meines Erachtens die Verant⸗ 
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wortlichkeit eines Reichskanzlers nicht geſucht wer⸗ 
den, daß er jede ſpezielle Maßregel die innerhalb 
eines ſpeziellen Reſſorts geſchieht, zu vertreten 
hat. Es kann im Gegentheil mitunter vorkom- 
men, daß ich mit einer Vorlage perſönlich gar 


nicht einverſtanden bin, daß ich mich aber 
der ſachverſtändigen Quelle, aus der ſie 
fließt, unterordnen, und der Sache nicht 


widerſpreche. Dafür bin ich aber dafür, daß an 
der Spitze der einzelnen Reſſorts Männer ſtehen, 
die ſachkundig ſind, daß kein Zwieſpalt nicht nur 
innerhalb der Reichsminiſterien, Jondern auch 
kein dauernder prinzipieller Zwieſpalt zwiſchen 
den einzelnen Buudesgliedern entſteht, ich bin 
alſo im Weſentlichen dafür verantwortlich, daß 
an jeder Stelle Jemand ſteht, der im Stande 
iſt, die Geſchäfte fachgemäß zu leiten. Ich darf 
dagegen nicht ſagen, daß ich von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit frei bin. Ich kann unmög ich in die 
Seele eines jeden Reichsbeamten blicken, aber ich 
kann durch eigene Beobachtung ſehr bald erken⸗ 
nen, daß ſich Anſichten entwickeln, die mit der 
Richtung, die ich verfolge, nicht im Einklang 
ſtehen. Wenn ich alſo in der Reichspolitik er⸗ 
kenne, daß Mißbräuche entſtehen, ſo habe ich die 
Pflicht einzugreifen. Das habe ich in Preußen 
nicht, dort habe ich nur eine geſchäftsführende 
Leilung. Ich glaube, es genügt ſehr oft, daß 
man eine Waffe hat, ohne daß man nöthig hat, 
ſie zur Anwendung zu bringen. Im Ueb⸗ 
rigen bin ich der Meinung, daß ſich ſo⸗ 
gar diejenigen Inſtitute, die dem Reichs- 
kanzleramt untergeordnet ſind, einer ſehr 
großen Selbſtſtändigkeit erfreuen. Auch das 
Reichs Juſtizamt wird ſpäter eine größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit erhalten können, und zwar nicht nur 
dem Reichskanzler gegenüber, ſondern auch gegen⸗ 
über der Bureauleitung des Reichskanzleramts. 
Wir werden nothwendig dahin kommen, aus 
dem Reichskanzleramt ein Juſtizminiſterium zu 
entwickeln, welches ſo ſelbſtändig iſt, als es ſein 
kann. Wir werden ferner ein Finanzminiſterium 
ein Handelsminiſterium, und ebenſo ein Mini⸗ 


ſterium für Elſaß⸗Lothringen daraus entwickeln 


müſſen. Die Grenze der Selbſtſtändigkeit dieſer 
einzelnen Behörden liegt aber viel weniger in 
den Rechten des Reichskanzlers, als vielmehr 
in den verfaſſungsmäßigen Rechten des Bundes⸗ 
raths. Der Reichskanzler hat nur über die Aus⸗ 
führung der Geſetzs zu wachen. Dabei kommt 
allerdings auch ein erhebliches Quantum von 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung in Betracht, 
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aber das Gewicht, das er bei der Frage der 
Geſetzgebung hat, hängt von dem Vertrauen ab, 


welches der Reichskanzler im Bundesrathe beim 


Reichstage genießt. Es kann aber auch der 
Einfluß, den der Reichskanzler ausübt, den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Miniſterien, die unter ihm ſtehen, 
zu Theil werden. Wollen die aber den Reichs⸗ 
kanzler perſönlich verantwortlich machen, jo müſ⸗ 
ſen Sie ihm die verfaſſungsmäßige Befugniß 
geben, verfügend einzugreifen in die Collegien 
oder er muß berechtigt ſein, bei allen Erlaſſen der 
Miniſterien oder höhern Beamten die Controle 
als ſein Recht fordern zu können. Eins von bei⸗ 
den iſt nothwendig den Reichskanzler in den 
Stand zu ſetzen, von ſeiner Verantwortlichkeit 


entſprechende Befugniß auszuüben. 


Abg. Dr, Windhorſt hält es für ein parla⸗ 
mentariſches Unicum, daß einem einzelnen Manne, 
wie in der Reichsverfaſſung dem Reichskanzler 
ein ſolches Maaß von Verantwortlichkeit 2 
legt werde. Aber man müſſe die Dinge nehmen 
wie ſie ſind und es ſei bereits hier in dieſem 
Hauſe ſehr richtig ausgeſprochen, daß dem Reichs⸗ 
kanzler die Verfaſſungsverhältniſſe auf den Leib 
geſchrieben ſeien. Aber es trete das Bedürfniß 
immer mehr zu Tage, freunde, wo die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Reichskanzlers aufhöre und 
diejenige des Präſidenten des Reichskanzleramts 
a Er ſei gegen die Gründung dieſes 
Juſtizamtes mindeſtens zur Zeit und bitte um 
Trennung der Abſtimmung über die vorliegende 
Poſition. 

Abg Dr. Lasker. In der Denkſchrift ſei 
keine Andeutung vorhanden, daß das neu zu 
ſchaffende Amt Beſchlüſſe faſſen ſolle, wenn es 
Mängel an der Geſetzgebung bemerke, wie der 
Vorredner angedeutet habe. Er ehre gewiß eine 
Partei, wenn ſie dem entgegentrete, daß die 
Grenzen der Verfaſſung nicht überſchritten werde, 
aber das was der Vorredner angeführt, gehöre 
nicht hierher, das ſeien nur Briefe nach Mün⸗ 
chen, Stuttgart, und Dresden (Oho! im Cen⸗ 
trum). Für ihn handle es ſich nur um die 
Frage, od das neue Juſtizamt eine ſelbſtſtändige 
Thätigkeit erhalten ſolle und da habe ihn die 
Erklärung des Reichskanzlers nicht nur befriedigt 
ſondern auch beruhigt (Gelächter im Centrum). 
In eine derartige Inſtitution, wie ſie der Reichs⸗ 
kanzler ſo eben definirt, liege vollkommen in den 
Grenzen der Verfaſſung. 

Abg. v. Kardorff hat ſich einen verantwort⸗ 


im Bereich der Schiffsbedürfniſſe befand, ſo ging 
er zu einem Händler, welcher immer gebrauchte 
Schiffsutenſilien in Vorrath hatte. Indem er 
das Lager von Ketten, Blöcken, Tauen und der⸗ 
gleichen mit Kennerblicken überſah, fiel ihm ein 
großer Schiffscompaß mit Balanceringen auf. 
Ein Inventarſtück, welches er auf dem Kutter 
vergeblich geſucht hatte und nun ſofort erſtand, 
nachdem er es etwa hundertmal rundumgedreht, 
um ſich zu verſichern, daß die Magnetnadel auch 
wirklich hartnäckig nach Norden zeigte. Hierauf 
entdeckte er unter verſchiedenen Papierrollen eine 
Nordſeekarte. Mit dieſen zwei Gegenſtänden 
unter den Armen, verließ er den Laden indem 
er der feſten Ueberzeugung war, daß es nun in 
ſeiner Macht ſtände, irgend eine Nordſeeküſte 
nach Belieben „anzulaufen“. Eben im Begriff, 
ſeine Einkäufe nach Hauſe zu tragen, fiel ihm 
ein ſo ſchrecklicher Gedanke ein, daß er beinahe 
Compaß und Karte fallen ließ und augenblick⸗ 
5 erschrocken ſtehen blieb. — Er dachte an ſeine 
rau! 

Es giebt manche Ehemänner, denen nichts 
Schlimmeres einfallen kann, als „ihre Frau“. 
Wöllers gehörte, wenn es die Nautik betraf, zu 
ihnen, obgleich er ſich ſonſt nicht beſonders über 
ſeine Hälfte (daß es ſeine „beſſere“ war, gab er 
nicht zu) en konnte. Sie wollte im ge⸗ 
wöhnlichen Leben, wie jene Schiffersfrau im 
Märchen und alle anderen in der Wirklichkeit, 
nur gern Papſt fein, und war ein kleiner Lind⸗ 
wurm. Dem Seemann Wöllers gegenüber 
ſchwoll fie jedoch ſtets zum grünge chuppten, feuer⸗ 
ſpeienden Hoͤllendrachen an, denn er entzog ſich 
auf dem Waſſer aller Controlle, ohne die ein 
guter Ehemann ſeiner Gattin gegenüber doch 
niemals ſein kann und darf. ar ihr ein 
offenes Boot ſchon als ein höchſt verderbliches 
Emancipationswerkzeug erſchienen, was würde ſie 
erſt zu einem verdeckten Fahrzeug mit zwei 
Kajüten, Ofen, Schlafſtellen u. Privaträumen 


jagen, welches leichtfinnigen Ehemännern geſtattete, 
ſich Wochen lang ohne jede Beaufſichtigung in 
unbeſtimmten Gegenden herumzutreiben? An 
dieſen Punkt hatte der gute Meiſter bisher gar 
nicht gedacht, und bereute nun faſt, den Handel 
ſo ſchnell abgeſchloſſen zu haben. — Seine Frau 
durfte vor der Hand von ſeiner Stellung als 
Rheder und Capitain gar nichts erfahren, das 
ftand feſt. Er mußte ihr die Sache erft nach 
und nach beibringen, und deshalb die beiden 
nautiſchen Gegenſtände nicht blicken laſſen, da 
ſonſt die Meiſterin ſofort „Waſſer“ gewittert u. 
vermittelſt des Compaſſes bald auf den Cours, 
des Capitains gekommen wäre. 

Da ftand nun der gute Wöͤllers, und war 
tro Compaß und Karte unſchlüſſig, welchen 
Strich er ſegeln ſollte. In dieſer Verlegenheit 
tauchte an ſeinem Horizonte ein bekanntes Schiff 
anf, bei deſſen Anblick er ſofort wußte, in welcher 
Hoͤhe und Breite er ſich befand, und wohin er 
ſeinen Lauf zu richten hatte. Gevatter Schüne⸗ 
mann war es, der beim Winde dahergeſegelt 
kam, und der ſofort beilegte, als er Woͤllers in 
Sicht bekam. „Wie geiht dat olle Jung?“ 
fragte dieſer und blickte verwundert auf den See⸗ 
wegweiſer. „Wat Düwel? geihſt Du mit 'n 
Compaß ſpatzeeren, dat Du Di all wedder noa 
Huus finnen kannſt?' fragte er lachend. „Ne, 
Gevatter Schünnemann“, antwortete Wöllers. 
„Ick weet eben nich, wohen ick mit 'n Compaß 
ſall, und da is gut, daß ick Dich ſehe.“ — Nun 
rief er dem Gevatter jene Zeit in's Gedächtniß, 
wo feine Selige noch lebte, und wo er, Wöͤllers, 
manchmal den Sündenbock gemacht und ihm aus 
der Patſche geholfen hatte. Nach dieſer Ein⸗ 
leitung kam er auf die Antipathie der Meiſterin 
gegen die Schifffahrt und auf ſeinen Kutter⸗ 
handel, und verlangte ſchließlich von Schüne⸗ 
mann, daß er vor der Welt und der Meiſterin 
als Beſitzer des Seehundes auftreten, und den⸗ 
ſelben aus Gefälligkeit und „weil Wöllers die 


Führung verſtände“ an dieſen verborgen ſollte. 
Schünnemann war ſofort bereit die Maske als 
Seehundsbeſitzer vorzunehmen, und verſprach in 
einigen Stunden bei Wöllerd zu erſcheinen und 
ihn nebſt Frau für morgen zu einer Spazierfahrt 
einzuladen. Woͤllers trug indeſſen den Compaß 
zu einem Klempner und ließ ein Nachthäuschen 
nebſt Lampe dazu machen, damit er nicht 
genöthigt wäre, ſich in finſterer Nacht wie 
die alten Phönizier, nach den Sternen zu 
richten. 

Es war wirklich ein kleines Theaterſtück, mit 
anzuſehen, wie Gevatter Schünnemann kam, und 
dem Meiſter mittheilte, daß er einen Kutter ge⸗ 
kauft, wie dieſer in Verwunderung darüber aus⸗ 
brach; wie der Gevatter bedauerte, die Führung 
des Schiffes nicht zu verſtehen und dieſelbe ver⸗ 
trauensvoll dem Meiſter anbot. Die beiden 
Spitzbuben ſpielten ihre Rollen ſo gut, daß die 
Meiſterin nicht den geringſten Argwohn ſchöpfte 
und ſogar die Beſorgung des Proviantes über⸗ 
nahm, den man für den ganzen Tag brauchte, 
denn man wollte ſich, wie ihr Wöllers zuflüſterte, 
gegen Schünnemann nicht lumpen laſſen. Da 
der Meiſter in ſolchen Sachen erfahren war, ſo 
übernahm er die Zuſammenſtellung der Küchen⸗ 
bedürfniſſe, welche er eigenhändig in einen großen 
Korb verpackte. Abgeſehen von Meſſern, Gabeln, 
Tellern, Gläſern, Töpfen und Taſſen, welche 
ihren eigenen Korb füllten, war eine Grundlage 
von Schwarzbrod und Rundſtücken das Erſte 
was Wöllers in den Korb brachte. Hierau 
folgte ein Rinderbraten von der Größe eines 
zweijährigen Kindes, der recht gut für eine Fahrt 
nach Amerika ausgereicht hatte. Trotzdem erhielt 
der Braten zur Geſellſchaft noch einen ſauren 
Aal von etwa zwei Ellen, und einer Mettwurſt 
von einer Elle und proportionirlicher Dicke, denn 
man kann bei Seereiſen nie vorher beſtimmen, 
wie lange es dauert. Außerdem vergaß Wöllers 
nicht einen holländiſchen Käſe, „Kaßenkopf“ ge⸗ 
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lichen Reichsminiſter nicht anders gedacht, als 
der Reichskanzler hier ſo eben definirt habe. 

Abg Dr. Windthorſt replicirt auf die Be⸗ 
merkungen Laskers, daß nach der Verfaſſung je⸗ 
der Bundesſtaat die Initiative habe und darum 
auch ſelbſtſtändig auftreten konne. 

Abg Dr. Braun: Der Vorredner ſagt, er 
lege die einzelnen Beſtimmungen der Vefaſſung 
von dem Standpunkte des Geiſtes der Verfaſ⸗ 
fung aus. Er Redner, glaube, daß dies mehr 
m Sinne des Geiſtes des Mitgliedes für Mep⸗ 
pen geſchehe (Oho! im Centrum.) Der Abg. 
Windthorſt ſei aber nicht der Autor der Verfaſ⸗ 
ſung. Es handle ſich hier um die ſtrikte Aus⸗ 
legung des Art. 17 der Verfaſſung 

Die Debatte wird jetzt nach wiederholtem 

Antrage geſchloſſen, und die Poſition für das 
Reichs⸗Juſtizamt gegen die Stimmen der Cen⸗ 
trumsmitglieder bewilligt. 

Bei Tit. 8. Poſ. 2. 30,000 Mk für wei⸗ 

tere Bearbeitnug und Herausgabe der Monu- 
menta Germanise Victorica ſpricht Abg. v. 
Schulten den Wunſch aus, daß nicht nur die 
en ſelbſt bald erfolgen, ſondern auch das 

eichskanzleramt bald das Statut der Monu⸗ 
menta veröffentlichen möge — Staatsminiſter 
Delbrück ſichert das letztere zu, ſobald das Sta⸗ 
tut über haupt ſchon vollendet ſei. — Abg. Dr. 
Braun ſpricht den Wunſch aus, daß die Monu⸗ 
menta in einer Volksausgabe publicirt werden 


mögen. 
. Bei Tit 12. Die Ueberwachung des Aus⸗ 
wanderungsweſens ſtellt Abg. Duncker den An⸗ 
trag, daß dem Hauſe über die bisherige Thätig⸗ 
keit des Reichskommiſſar Bericht erſtattet werden 
möge, indem gleichzeitig auch Bericht über das 
Auswanderungsweſen im Allgemeinen enthalten 
iſt. — Staatsminiſter Delbrück hält dies letztere 
für faſt unmöglich. Das ſtatiſtiſche Amt des 
Reiches beſchäftige ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
mit der Statiſtik des Auswandererweſens und 
ſei hierbei auf kaum zu überwindende Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen. Es ſei deshalb der zweite 
Theil des Antrages nicht durchführbar, wenngleich 
er dem erſten Theile gern zuſtimme. — Der erſte 
Theil des Antrages Duncker wird hierauf ange- 
nommen und die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag Vormittag 11 
Uhr. T. O. Petitionsberichte Interpellation v. 
Rabenau wegen der Reichseiſenbahnen verſchie⸗ 
ſchiedene Anträge von Mitgliedern des Hauſes, 
Wahlprüfungen gz. (insgeſammt 13 Gegenſtände.) 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. Dezember. 


Ihre Maj. 


der Kaiſer und Kaiſerin wohnten geſtern Abend 


mit den königlichen Prinzen und Prinz eſſinnen 
und dem Großfürſten von Rußland der Vorſtel⸗ 
lung im Opernhauſe bei. Heute Vormittags 
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Chef 
der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch, 
nahm den Vortrag der Hofmarſchälle und des 
Geh. Hofrath Bork entgegen, empfing einige 
höhere Militairs zur Abitattung perſönlicher Mel⸗ 

dungen arbeitete Mittags mit dem Chef des Mi⸗ 
litärkabibnets. 

— General⸗-Feldmarſchall Graf Roon iſt 
auf feinem Rittergute Crobniß in der Lauſitz 
bedenklich erkrankt. Die „Görlitzer Nachrichten“ 
ſchreiben darüber: „Seit einigen Tagen iſt der 


AZauuſtand Sr. Excellenz ſehr beſorgnißerregend. 


Außer dem Hausarzt Dr. Preuße, welcher ſchon 
ſeit länger in Crobnitz iſt, iſt von Berlin der 
Generalarzt Dr. Böger und geſtern noch von 
Goͤrlitz Dr. Schnieber dorthin gerufen worden. 
Auch der Oberſtlieutenant von Roon, der älteſte 


————————ñ— 
nannt, ſowie einen Topf Butter und ein Fäßchen 
Anchovis beizufügen. Daß er Salz und Pfeffer, 
Senf und einige Mixpikles in den Korb ſteckte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Er ſah aber auch weiter. 
Es konnte, wie dies bei Seereiſen oft der Fall 
iſt. Waſſermangel eintreten, und da der Speiſe⸗ 
korb durch die verſchiedenen Pakete voll Zucker, 
Kaffee, Thee u. ſ. w. vollſtändig gefüllt war, jo 
ward ein anderer Korb, in dem ſich zufällig etwas 
Heu befand, als Flaſchenkeller angel, und in 
ihm hoͤchſt vorſichtig drei Flaſchen Rum, zwei 
Portwein und ein halb Dutzend St Julien ver⸗ 
packt. Da man ſich nun auf dieſer Reiſe in dem 
Bereich der civiliſirten Länder zu halten gedachte, 
fo war einer Hungersnoth möglichſt vorgebeugt, 
und da der Seehund zwei Cajüten beſaß, ſo 
konnten Frau Wöllers und die beiden Schwäge⸗ 
rinnen ihren Sonntagsſtaat anlegen, ohne ein 
Regenwetter fürchten zu müſſen, oder ſich auf 
einer ſchmalen Bank zuſammenzupreſſen, wie dies 
in gemeinen Ruderböten der Fall war, in welchen 
die Meiſterin nie und nimmermehr eine Spazier⸗ 
fahrt mitgemacht hätte. In einem Kutter aber 
war das etwas Anderes. Dies war in ihren 
Augen ein elegantes Fuhrwerk, ein Zweiſpänner, 
in dem man ſich ſehen laſſen konnte. Daß ſie 
noch dazu in ihrer eigenen Equipage fuhr, ließ 
ſie ſich nicht träumen. Hätte ihr Jemand dies 
Geheimniß während der Fahrt geſagt, ſie wäre 
vor Schreck über Bord geſprungen, und wenn es 
mitten auf der Elbe war, denn ſchon Gevatter 
Schunnemann, obgleich Wittwer, wollte ihr jeit 
geſtern als ein bo leichtfinniger und gefährlicher 
Patron vorkommen, vor dem ſie ihren Mann 
hüten müſſe; wie leicht könnte der nicht auch 
auf dieſe Idee kommen, ſich ſo einen Kutter an⸗ 
zuſchaffen? „Ha! — das fehlte ihm nur noch!“ 
— dachte die Meiſterin. 
Fortſetzung folgt.) 


Sohn des Feldmarſchalls, wurde dieſer Tage her⸗ 
beitelegraphirt.“ 

— Die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den 
Branddirektor Scabell wird von dem Stadtge⸗ 
richtsrath Pescatore geführt. Bereits ſind meh⸗ 
rere Mitglieder der Straßenreinigungs-Deputation, 
Angeſtellte der Feuerwehr und Straßenreinigung 
und eine Anzahl anderer Perſonen vernommen 
worden, auch ſcheint eine eigehende Durchſicht 
der Akten ſtattgefunden zu haben. In den Funk⸗ 
tionen des Herrn Scabell hat inzwiſchen eine 
Aendernng nicht ſtattgefunden. 

— Die Standesämter ſind neuerdings an⸗ 
gewieſen worden, in den über eine vollzogene 
Eheſchließung den Eheleuten auszuſtellenden Be⸗ 
ſcheinigungen jedesmal auch die Nummer, unter 
welcher die Eintragung in das Heirathsregiſter 
erfolgt it — $ 9 des Gel. v. 9. März d. J. 
— anzuführen, da die Geiſtlichen nach Vorſchrift 
des Ober Kirchenrathes in einer beſonderen Aus 
brik des Trauungs⸗Regiſters außer dem Standes⸗ 
Amte und dem Datum der Eheſchließung, auch 
Bub Nummer des Heiraths-Regiſters einzutragen 
aben. 

— Der Miniſter für die geiſtlichen, Unter⸗ 
richts pp. Angelegenheiten, hat mit Rückſicht auf 
die Studirenden der katholiſchen Theologie eine 
ſelbſtſtändige Commiſſion für die wiſſenſchaftliche 
Staatsprüfung der Kandidaten des geiſtlichen 
Amtes zu Münſter gebildet. 

— Die landwirthſchaftliche Anſtalt in El⸗ 
dena bei Greifswald — ſo ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ — befindet ſich ſchon lange in einem her⸗ 
untergekommenen Zuſtande, und alle Verſuche, 
ihr wieder aufzuhelfen ſind vergebrus geweſen. 
Sie zählt jetzt nur noch 13 inſeribirte Studen⸗ 
ten, von denen aber nur neun zugegen ſind, n. 
auf dieſe neun Studenten kommen acht Lehrer, 
deren Amtswohnungen und Gehälter recht an- 
ſtändig ſind. Wenn man die Koſten der Anſtalt 
überſchlägt, fo fi endet ſich, daß jeder Studirende 
in Eldena dem Staate jährlich ungefähr 3000 
Thaler koſtet. Der nun ernannte Miniſter für 
den Ackerbau, Dr. Friedenthal, hat neulich die 
Anſtalt beſichtigt und iſt mit dem Entſchluſſe 
zurückgekehrt, die landwirthſchaftliche Anſtalt in 
Eldena aufzuheben. Der Entſchluß hätte eigent⸗ 
lich ſchon längſt gefaßt werden ſollen. Das Geld 
des Staates, das in Eldena bisher aus dem 
Fenſter geworfen wurde, kann an vielen Orten für 


Schulen beſſer angewendet werden. 


München, 30 November. Zu der auf 
heute anberaumten Verhandlung gegen den Dr. 
Sigl wegen verleumderiſcher Beleidigung des 
Fürſten Bismarck durch die Behauptung, das 
Kiſſinger Attentat ſei nur eine Komödie geweſen 
war der Angeſchuldigte nicht erſchienen. Der 
Gerichtshof erkannte daher ohne Zuziehung von 
Geſchworenen und verurtheilte den Angeklagten 
in contumaciam zu einer Gefängnißſtrafe von 
10 Monaten. Der Staatsanwalt hatte 15 Mo⸗ 
nate beantragt. 

Münſter, 1 Dezember. Nach offizieller 
Feſtſtellung iſt der Reichstagsabgeordnete v. Heere⸗ 
mann (Centrum), welcher in Folge feiner Er: 
nennung zum Regierungsrath in Merſeburg ſein 
Mandat niedergelegt hatte, im Wahlkreiſe Mün⸗ 
ſter⸗Kösfeld wiedergewählt worden. 

Karlsruhe, 1. Dezember. Bei der geſtern 
hier ſtattgehabten Wahl von 3 Mitgliedern der 
katholiſchen Stiftungskommiſſion, an der römi⸗ 
ſche Katholiken und Altkatholiken ſich betheilig⸗ 
ten, ſind die altkatholiſchen Kandidaten gewählt 
worden. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien, 30. November. Im 
Abgeordnetenhauſe begründete heute der Abg. 
Wildbauer ſeinen Antrag auf Abänderung des 
Geſetzes, betreffend die Aufſicht über die Schu⸗ 
len und gab zu dieſem Zwecke eine eingehende 
Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes der 
Schulen in Tirol. Der Abgeordnete Graf (Tirol) 
beſtritt die Kompetenz des Reichsrathes in dieſer 
Angelegenheit und bezeichnete den Antrag als 
eine Verfaſſungsverletzung. Nachdem noch die 
Abgeordneten Hoffer, Dordi und Wildbauer 
(Südtirol) und ſchließlich der Kultusminiſter von 
Stremayr für den Antrag das Wort ergriffen 
und in Abrede geſtellt hatten, daß in demſelben 
eine Kompetenzüberſchreitung gefunden werden 
könnte, wurde der Antrag einem Ausſchuſſe von 
15 Mitgliedern überwieſen. Darauf trat das 
Haus in die noch ausſtehende Berathung des 
§. 12 des Aktiengeſetzes, ſoweit ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmungen nicht entgegenſtehen, auch auf ſchon 
beſtehende Geſellſchaften Anwendung finden. End⸗ 
lich wurde der Bericht des Ausſchuſſes über die 
vorjährige Aufhebung und Wiederherſtellung der 
Bankakte ohne Debatte genehmigt. 

Frankreich. Versailles 30. November. 
Die Nationalverſammlung hat heute ihre Sitzun⸗ 
gen wieder aufgenommen. Der Kriegsminiſter 
General de Eiſſy, brachte einen Geſetzentwurf 
über die Organiſation der Kadres des ſtehenden 
Heeres und der Territorial-Abtheilung durch das 
Loos vorgenommen. Der weitere Verlauf der 
Sitzung war ohne erhebliches Intereſſe. — Mor⸗ 
gen findet die Wahl des Präfidenten ſtatt und 
wird die Wiederwahl Buffet's als ſicher betrach⸗ 
tet. — Die Botſchaft des Marſchall-Präſidenten 
dürfte am Mittwoch oder Donnerſtag eingebracht 
werden. — Das echte Centrum hat Bocher zum 
Vorſitzenden gewählt. 

Paris 30. Novbr. Das Befinden der 
Kaiſerin von Rußland hat ſich ſoweit gebeſſert, 
daß ſie geſtern eine Spazierfahrt machen konnte. 
Heuteift dieſelbein Begleitungdes Großfürſten Ale⸗ 


Präfidenten fol am Mittwoch eingebracht werden. 
Bezüglich derſelben wird noch verſichert, ſie wer⸗ 
den die Nothwendigkeit die conſtitutionellen Geſetz⸗ 
entwürfe zu berathen hervorheben und die Ver ⸗ 
antwortlichkeit lediglich der Nationalverſammlung 
überlaſſen. . 

Großbritannien. London, 28, Novbr. 
Das Feſt der Meſſerſchmiede wurde wie alljähr- 
lich am 26. November wieder in der üblichen 
Weiſe, d. h. mit Banket, den üblichen Toaſten 
und Reden zu Sheffield gefeiert. Den Toaſt 
auf die Miniſter erwiderte der Bautenminiſter 
Lord Henry Lennox, der im Laufe der Rede er⸗ 
klärte, daß die Regierung hauptſächlich zwei 
Dinge auszuführen wünſche: erſtens würde ſie 
ihr Aeußerſtes verſuchen, in jeder Weiſe den 
Frieden Europas zu erhalten (Beifall) und in 
den Händen Lord Derby's ſeien Frieden und 
Wohlſtand ſo ſicher, als die Veränderlichkeit der 
menſchlichen Verhältniſſe nur geſtatte; dann 
wünſche die Regierung gebührliche Sparſamkeit 
im Staatshaushalte. In Erwiderung auf einen 
Toaſt auf die Vereinigten Staaten hielt der 
amerikaniſche Geſandte General Schenk eine län⸗ 
gere Rede, in welcher er die Wichtigkeit des 
Fortbeſtandes des Friedens zwiſchen England und 
Amerika hervorhob. Er wollte nicht die ſenti⸗ 
mentalen Gründe wiederholen, daß die beiden 
Länder eine gemeinſame Sprache, eine gemein⸗ 
ſame Vergangenheit haben und daß die amerika⸗ 
niſchen Inſtitutionen auf den engliſchen baſirt 
ſeien, ſondern die direkteren und materielleren er⸗ 
wähnen, welche England beherzigen ſollte, ehe es 
mit Amerika breche. „Wir ſind“, fuhr General 
Schenk fort, „euer größter Markt in erſter Reihe; 
und ich weiß, daß das gleich an das Herz der 
Bewohner Sheffields appellirt (Gelächter und 
Beifall.) Ich ſehe aus den Auswejſen Eurer 
eigenen Regierung, daß während des vergangenen 
Jahres das Import⸗ und Exportgeſchäft Englands 
mit den Vereinigten Staaten ſich auf 105 Mil⸗ 
lionen Sterling belief; das iſt der ſechſte Theil 
Eures Geſammthandels mit der ganzen Welt. 
Das iſt beinahe zweimal ſoviel als der Handel 
mit eurem nächſtbeſten Kunden, dem benachbarten 
Frankreich. Dann iſt unſer Land dasjenige, in 
welchem Ihr Eure Erſparniſſe anlegt (Großes 
Gelächter). Dieſe Inveſtirungen mögen nicht 
immer profitable geweſen fein (Erneutes Geläch⸗ 
ter.) Aber doch habt Ihr außerordentliche Zinſen 
erhalten Drittens iſt unſer Land dasjenige, aus 
welchem Ihr den größten Theil Eures Brodes 
bezieht. Viertens it unſer Land dasjenige, in 
welchem Eure Nachbarn, Eure Brüder, Eure 
Kinder und Eure Freunde zu Tauſenden und 
Zehntauſenden ihre Heimath ſuchen.“ (Beifall.) 
Der Ge ſandte ſchließt mit der Aufforderung, die 
Amerikaner zu Hauſe aufzuſuchen, ſie dort kennen 
und, was ſich dann von ſelbſt ergeben werde, 
liebgewinnen zu lernen. Als beſte Gelegenheit 
für den Beſuch empfiehlt Redner die Ausſtellung 
die im Jahre 1876 ſtattfinden ſoll. — Von an⸗ 
deren Rednern iſt beſonders noch das Parlaments⸗ 
mitglied für Sheffield, Herr Roebuck zu erwäh⸗ 
nen, der vor der Herrſchergewalt der ungebildeten 
Maſſen warnt. Dieſe mögen allenfalls Kennt⸗ 
niß und Verſtand genug beſitzen, ihre Regenten 
zu wählen, nicht aber ſelbſt zu regieren. 

Großbritannien. London, 30 November. 
Prinz Arthur, Herzog von Connaught, iſt bei 
ſeiner Anweſenheit in Norwich mit dem Pferde 
geſtürzt und hat ſich dadurch eine Verletzung des 
Fußes zugezogen. Die Verletzung iſt indeß nur 
eine leichte, zu keinen Bedenken Anlaß gebende. 

— 1. Dezember. Das Befinden des Pre⸗ 
miers Disraeli hat ſich erheblich gebeſſert. — 
Der ſeitherige türkiſche Admiral Hobart Paſcha 
iſt mit dem Range eines Kapitäns wieder in die 
engliſche Marine zurückgetreten. — Die Berg⸗ 
und Hütten⸗Arbeiter von Wigan erheben auf's 
Neue die Forderung, daß ihnen der frühere Lohn⸗ 
ſatz gewährt werde. — Die Manufakturfabrikbe⸗ 
ſizer von Sheffield haben, um der auswärtigen 
Konkurrenz entgegenzutreten, den Lohn für die 
Handarbeit herabgeſetzt. — Die „Daily News“ 
melden unter dem geſtrigen Tage aus Wien, der 
engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir 
Harry Elliot, habe ſich bei der Pforte über das 
Wiederzunehmen des Sklavenhandels in den tür⸗ 
kiſchen Beſitzungen in Afrika beklagt, worauf der 
Großvezier die Anordnung wirkſamer Maßregeln 
zur Unterdrückung zugeſagt habe. 

Rußland. Die neulich fignalifirte Cirku⸗ 
larnote des Fürſten Gortſchakoff ſoll die Mächte 
für März oder April zur Fortſetzung der Brüſſe⸗ 
ler Kriegsrechtskonferenz nach Petersburg einge ⸗ 
laden haben. Um England günſtig zu Kar, 
jollen zuerſt nur die rein humanitären Beichlüffe 
der Brüſſeler Konferenz, nach Einholung der 
Anſichten der Kabinette, Vertragsform erhalten. 
Nach Petersburg wurden auch die Vereinigten 
Staaten und die ſüdamerikaniſchen Republiken 
eingeladen. 

Petersburg, 30. November. Wie der 
„Regierungsanzeiger“ meldet, iſt der Kaiſer mit 
der Großfürſtin Maria geſtern Nachmittag um 
1 Uhr von Livadia nach Simferopol abgereiſt, 
von wo aus um 9 Uhr Abends die Weiterreiſe 
nach Petersburg erfolgte. 

1. Dezember. Das hieſige Bankhaus Wynecken 
macht unter Bezugnahme auf dke durch ein hie⸗ 
ſiges Lokalblatt verbreiteten fälſchlichen Gerüchte 
bekannt, daß es vom morgenden Tage ab ſeine 
ſämmtlichen, ſelbſt die erſt nach 3 Monaten fälli⸗ 
gen Accepte, unter Abzug des Bankdiskontſatzes, 
baar auszahlen werde. 

Spanien. Ueber die jüngſten Kämpfe auf 
dem Berge San Marcial bei Grun, deren der 


xis nach St. Benno abgereift. — Die Botſchaft de J Telegraph bereits Erwähnung gethan hatte, geht 
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der „K. 3.“ folgender Berich icht von 
Grenze vom 26. November z: 
ekanntlich befinden ſich der Sa 


und Ibarrieta im Beſitz der P * 


Dieſe hat auf dem Ibarrieta ein Reduit erbaut, 
welches mit einer Kanone armirt iſt; auf dem 
San Marcial ſoll ein permanentes Fort erbaut 
werden. Zum Schutz dieſes Baues befinden ſich 
drei Compagnien des Regiments Afrika auf dem 
San Marcial, welche eine Feldwache von 30 
Mann gegen Vera hin ausgeſetzt hatten. Bei 
dieſer Feldwache trafen geſtern Morgen zwei Com⸗ 
pagnien Carliſten ein, welche ſich für Abtheilun⸗ 
gen des Regiments Afrika ausgaben und durch 
die Dummheit der Poſten durchgelaſſen wurden. 
Diere Carliſten, denen vier Bataillone auf dem 
Fuße folgten, ſtachen die ganze Feldwache nieder — 
ohne daß ein Schuß gefallen war. So tante 
ſie unbemerkt bis an die Trancheen herankommen, 
welche von den liberalen Truppen beſetzt waren. 
Hier entſpann ſich ein Kampf, Mann gegen 
Mann, der mit der Niederlage der Carliſten 
endete. Doch, wie geſagt, vier Bataillone folgten. 
Ein heftiges Gewehrfeuer wurde hörbar, dennoch 
gelang es einer zweiten carliſtiſchen Aütheilung, 
bis zum Bayonnetkampf vorzudringen. Auch ſie 
hatte das gleiche Schickſal, wie die beiden erſten 
Compagnieen. Noch andere Abtheilungen dran⸗ 
gen bis zum Graben, wurden aber gleichfalls 
nach blutigem Kampfe ee So 
währte dieſes heftige, äußerſt blutige Ge⸗ 
fecht bis 8 Uhr Morgens und endete mit 
der Zurückweiſung der Carliſten. Um 7 Uhr be» 
gann die Kanone des Reduits Ibarrieta den Car⸗ 
liſten ihre Anweſenheit bemerllich zu machen, 
und auch El Parque zeigte bald nachher, daß 

er neu armirt iſt. Sämmtliche Geſchütze ſchoſ⸗ 
ſen ausnahmsweiſe gut und zwangen hauptſäch⸗ 
lich durch ihr Feuer die Karliſten zum Rückzuge. 
Dieſer Kampf hat auf beiden Seiten große Opfer 
gefordert, 38 Republikaner und 40 Karliſten 
bedeckten als Leichen das blutige Gefechte feld. 
Die Zahl der Verwundeten auf liberaler Seite 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, da dieſelben auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen während des Gefechts wegtrans⸗ 
portirt wurden, um in San Sebaſtian ihre Hei⸗ 
lung zu erwarten Die Verluſte der Karliſten 
ſollen colloſſal fein. Ein Deſerteur will 50—70 9 
Todte und 2— 300 Verwundete geſehen haben, 
welche nach Vera gebracht wurden Sicher iſt 
nur die Anzahl der 40 Todten, welche die Kar⸗ 
liſten dicht vor den Schanzgräben W 
mußten: Die Stimmung der Truppen in Irn 

iſt troz der bedeutenden Verluſte vortrefflich. 
Alle bereiten ſich willig vor, den Karliſten einen 
heißen Empfang zu bereiten; Niemand zweifelt, 
daß ſie erneute Verſuche zur Wegnahme des 
San Marcial unternehmen würden. Gegen Mit⸗ 
tag machten 1000 Mann einen Ausfall und 
nahmen eine bedeutende Anzahl von Schafen 
und Ochſen, welche für die Karliſten beſtimmt 
waren. Die letzte Nacht verlief ruhig; es fielen 
nur die üblichen Gewehrſchüſſe, welche die ar⸗ 
inen Bewohner Iruns ſeit vier Monaten in je 
der Nacht hören. 

Nordamerika. Washington 30 November. 
Schatzſekretär Briſtow hat für den Monat De⸗ 
zember den Verkauf von 2½ Millionen Gold 
angeordnet; ein entſprechender Ankauf der Bonds 
findet nicht ſtatt. — Lowell hat den ihm ange⸗ 
rg Petersburger Geſandſchaftspoſten abge⸗ 
lehnt. 

Newyork, 30. November. Der Mayor der 
Stadt. Havemeyer, iſt ganz plötzlich geſtorben. 


Provinzielles. 


— Das Gut Kl. Oſtrowo, Kreis Cum, 
ft für 56.000 Thlr. an Herrn Gutsbeſitzer 


Flatow 28. November. In der Schwur⸗ 
gerichtsſizung des benachbarten Schneidemühl 
wurde dieſer Tage eine Anklage gegen den Leh⸗ 
rer Martin D. aus einem Dorfe verhandelt, 
welche für manchen ſeiner Kollegen als warnen⸗ 
des Beiſpiel dienen kann. Derſelbe hat nämlich, 
wie ſich in der Verhandlung zweifellos heraus⸗ 
ſtellte, drei ſeiner Kinder ſo arg mißhandelt, daß 
zwei davon ſchwer erkrankten und ens geſtorben 


Technau übergegangen, 


Die Section des getödteten Kindes ergab 
im Gehirn eine käſeartige Maſſe, und 
ſtellten die Aerzte feſt, daß dieſelbe durch 


auf den Kopf geführte Hiebe ſich gebildet 
und die darauf folgende Gehirnentzündung den 
Tod herbeigeführt habe. Wie grauſam dieſer, 
der polniſchen Nationalität angehörige Lehrer 
mit ſeinen Schulkindern verfahren, darüber gaben 
die Zeugen haarſträubende Ausjagen. In ſeiner 
Wuth hat er ganz junge Kinder an den Haaren 
aus der Bank gezerrt, zu Boden geworfen und 
mit Hieben auf alle Körpertheile auf das fürch⸗ 
terlichſte zugerichtet. Dieſer ſaubere Pädagoge, 
welcher noch nicht 25 Jahre alt iſt, wurde zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. (K. H. 3) 
11 Danzig, 1. Dezember (O. C.) Die 
für einen großen Theil unſeres Publikums wich⸗ 
tigſte Nachricht iſt diejenige, daß nunmehr zur 
Ausſchüttung und Vertheilung des Erlöſes aus 
dem Concurſe der ſeit dem 21. Februar e. fal⸗ 
litten „Danziger Credit⸗ und Sparbank! geſchrit⸗ 
ten werden ſoll; ſoweit nämlich die Activa nicht 
in Liegenſchaften beſtanden haben. Da einerſeits 
der Vorſtand der Bank bei Ausleihung feiner 
Gelder leider nicht immer mit der nöthigen Vor⸗ 
ſicht zu Werke und in Folge deſſen ein Theil 
(und zwar ein nicht kleiner) der ausgeliehenen 
Summen verloren gegangen iſt, andererſeits aber 
die Gerichts- und ſonſtigen Koſten des Concurs⸗ 
fverahrens ſehr bedeutende find, jo können den 8 
Creditoren der Bank, ſoweit ſie nicht zu den 


G ern“ gehören — alſo na 
Deponenten — nicht mehr als 20 
Prozent ausgezahlt werden. Da nun dieſe Letz⸗ 
teren zum weitaus größten Theile wenig bemit⸗ 
ttelte Leute find, fo erregt der fo bedeutende Ca⸗ 
paitalsverluſt begreiflicher Weiſe hier, bei der über⸗ 
aus großen Anzahl derſelben, viel Beſtürzung u. 
Betrübniß. Nun beſaß die Bank zwar auch noch 
ein Paar Landgüter in Oſtpreußen, welche zur 
Zeit, wegen der zu geringen Angebote, noch un⸗ 
verkauft ſind; aber auch bei den Verkaufe dieſer 
Liegenſchaften find, da fie ftaıf mit Hypotheken⸗ 
ıulden belaſtet find und vorausſich lich er⸗ 
heblich unter ihren Werth werden veräußert wer⸗ 
den müſſen nicht mehr als 10 bis 1, vielleicht 
auch nur 8—9 Prozent für die Gläubiger der 
Bank zu erhoffen. — Am Sonntag Abend ſchloß 
mit einem Expoſe über den „Hund und fine 
Ahnen“ die R:ihe der von Dr. Brehm hier ge 
haltenen Vorträge. Da dies Thema dem Red⸗ 
ner nur für einen Vortrag von etwa 50 Minu⸗ 
ten Dauer Stoff bot, ſo benutzte derſelbe den 
Reſt des Abends zu Betrachtungen über die be⸗ 
kannte Darvinſche Entwickelungs⸗ und Abſtam 
mungs⸗Theorie, als deren Anhänger er ſich be⸗ 
kannte. Herr Dr. Brehm, welcher geſtern unſere 
Stadt verlaſſen hat, dürfte mit dem hier erziel⸗ 
ten pecuniären Erfolge ebenſo zufrieden ſein 
können, wie wir mit ſeinen Vorträgen. — 
— Vorgeſtern wurde hier ein Dienſt⸗ 
mädchen verhaftet, welches ſeinen Dienſtherrn, 
einem hieſigen Fabrikanten, aus feinem Schreib— 
pulte eingeſtandenermaßen nach und nach die 
Summe von 125 Thalern entwendet hatte. 
Ebenſo wurde einige Tage früher eine Bande 
von ſechs, ſämmtlich noch im jugendlichſten Alter 
ſtehenden, Ladendieben ermittelt, welche bereits die 
Verübung von nicht weniger als 21 Diebſtählen 
1 hat. Auch die Haupthehlerin der⸗ 
elben wurde ermittelt und verhaftet. 

— Im Regierungsbezirk Danzig iſt am 1. 
Dezember die Jagd auf Rebhühner geſchloſſen, 
unter Schußſchein dürfen dieſelben jedoch noch 
14 Tage zu Markte gebracht werden, wenn der⸗ 
ſelbe noch aus November datirt iſt 

Elbing, den 1. Deebr. Die deutſche Poſt⸗ 
ſtenographie ſoll nunmehr zur Thatſache werdenz 
das deutſche Poſtarchiv enthält bereits die erſte 
für die Poſtbeamten beſtimmte Lektion, welche 

. Auftrage des Kaiſerlichen General-Poftamts 
ee am ſtenographiſchen Inſtitut zu 
Dresden, Heinrich Krieg, ertheilt. Letzterer iſt 
ein hervorragender Vertreter der Gabelsberger⸗ 
ſchen Stenographie, das Syſtem feiner „Poſtſte⸗ 
nographie“ reiht ſich daher an jene an. Die 
Poſtſtenographie ſoll in erſter Reihe bei allen 
im techniſchen Betriebe der Poſtanſtalten vor⸗ 
kommenden Buchungen und Eintragungen von 
Poſtſendungen, bei den Eintragungen in die 
Brief⸗ und Frachtkarten, bei den Poſtbemerkun⸗ 
gen auf Poſtanweiſungen ze. in Anwendung 
kommen. Bei dieſen Eintragungen handelt es 
ſich zu allernächſt um Orts- und Familiennamen, 
ſowe um Bezeichnung von Korporationen 2c. 
wobei die Stenographie die größten Dienſte zu 
leiſten vermag. Das Syſtem der „Deutſchen 
Poſt⸗Stenographie“ zerfällt in vier Lektionen. 

— Der frühere Direktor der banke⸗ 
rott gewordenen hieſigen Fabrik für Eiſenbahn⸗ 
bedarf, Herr Hambiub, der ſich jetzt in Berlin 
befindet, beabſichtigt unter die Literaten zu geben 
und will zum 1. Dezember in Berlin eine neu 
Zeitung herausgeben. Dieſelbe ſoll die Intereſſen 
der Arbeiter vertreten und einen „Arbeitermarki“ 
mit Stellen- und ſtaliſtiſchen Lakalnachweiſungen 
enthalten. 

Pr. Holland, 30. November. Wie das 
„Ober Voltsbl.“ hört, ſoll nunmehr derzMini- 
ſter des Innern die Verwendung des hieſigen 
Schloſſes zu einem Centralgefängniß für die De⸗ 
partements Königsberg und Marienwerder ge- 
nehmigt haben. Der Landwehrſtamm ſoll nach 
Rraungberg verlegt und mit der reformirten 
Kirchengemeinde ſoll ein Abkommen getroffen 
werden. Hiernach wird der ganze Häuſer komplex 
auf dem Schloßplatze für Gerichtsgefangene in 
Beſchlag genommen werden. — Die Ausſichten 
auf ein Gymnaſium ſind uns alſo hiermit ge— 
nommen. 

Herſchberg, 30. Nov mber. (Verhaftung) 
Am Sonnabend iſt der gräfl. Schaffgotſch'ſch 
Generalditecter v. Berger zu Hermsdorf u. K. 
wegen Kaſſendeſeeten (man ſpricht von 300,000 
Thlr.) verhaftet worden. v. B. iſt 75 Jahr alt 
und faſt 30 Jahre im Amt. 


U 


Verschiedenes. 

— «Eau de Lourdes.) Die „ Karlsr. Ztg * 
ſchreibt: Vor einigen Tagen iſt dem ſchweize⸗ 
riſchen Zolldepartement eine eigenthümliche Re⸗ 
elamation zugegangen. Auf der Zollſtation Baſel 
iſt von einer Sendung Eau de Lourdes der 
höchſte eidgenöſſiſche Zoll erhoben wo den, indem 
man daſſelbe in die Kategorie der Heilmittel ge⸗ 
ſtellt hatte. Gegen die Claſſification iſt Recla⸗ 
mation erhoben: das Eau de Lourdes ſei kein 

eigentliches Heilmittel mit ihm innewohnender 

Heilkzaft, ſondern nur gewöhnliches Waſſer, 
welchem erſt die myſtiſche Gewalt des Glaubens 
Heilkraft verleihe. Die Heilkraft beruhe ſomit 
auf der Denkfahigkeit der Menſchen, Gedanken 
aber ſeien zollfrei. Das Zolldepartement hat die 
Reclamation mit dem Bedeuten einfach abgewie⸗ 
ſen, jenes Waſſer ſei als Heilmittel nich der 
Schweiz gefandt worden, müſſe ſomit auch als 
Heilmittel verzollt werden; ob ſein Werth ein 
eingebildeter oder wirklicher, gehe das Zolldepar⸗ 
tement nicht an. 

— Prämiirte Flugmaſchine.) Der Oberſt 
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Ruiz, der Erfinder einer; ſinnreich conſtruirten 
Flu hehe mit welcher bereits erfolgreiche 
Verſuche zwiſchen Lima und Callao angeftellt 
wurden, erhielt von dem Congreß der Republik 
Peru eine ehrende Anerkennung und eine Sub⸗ 
vention von 20,000 Dollars behufs weiterer 
Vervollkommnung ſeines Apparats. 


Jo kales. 


— Handwerker- verein. Das Thema des Vortrags, 
welcher am Donnerſtag den 3. December im Hand⸗ 
werker⸗Verein gehalten wird, lautet: „über Erdbeben.“ 

— Kinder-Bewahr-Anfalt. Am 30. November und 
1. Dezember waren die zum Beſten der Kinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt geſchenkten Gegenſtände zur allgemeinen 
Anſicht in der Aula der ſtädt. Knabenſchulen ausge⸗ 
ſtellt. Die Ausſtellung bot den Anblick einer reichen 
und ſehr geſchmackvoll geordneten Sammlung der 
verſchiedenſten Gegenſtände, die faſt alle durch frei⸗ 
willige Gaben der Wobhlthätigkeit zuſammengebracht 
waren, und von angefebenen Damen der Stadt als 


Verkäuferinnen den Beſchauern angeboten wurden. 


Der Ertrag tbeils des am Abend des 1. Deebr. ſtatt⸗ 
gehabten Verkaufs, theils der Verlooſung der für 
dieſe ausgewählten Sachen war ein ſehr erfreulicher. 
Für die Verlooſung waren 400 Looſe ausgegeben, die 
ſämmtlich ſehr raſchen Abſatz fanden. Die Geſammt⸗ 
einnahme belief ſich auf ca. 380 Thlr., ſo daß nach 
Deckung der etwa 20 Thlr. betragenden Koſten für 
die ſehr ſegensreich wirkende Anſtalt noch ein Rein⸗ 
gewinn von ungefähr 360 Thlr. erzielt iſt. 

— Lingverein. Am 1. December fand in einer 
General⸗Verſammlung des Singvereins die Wahl 
des Vereins-Vorſtandes für das nächſte Jahr ſtatt, 
es wurden, freilich nicht ohne vorherige lebhafte Er⸗ 
örterungen, der bisherige Vorſtand auch für das 
nächſte Jahr wiedergewählt. 

— Stiſtungspläue und Vorbereitungen. (Artikel I.) 
Es iſt zur Zeit noch eine leider unbeſtrittene That⸗ 
ſache, daß die weitaus größte Anzahl der Lehrerinnen 
und Erzieherinnen in Deutſchland ihrem Beruf die 
ganze Kraft ihrer beſten Lebensjahre widmet und 
opfert, ohne für ſich ſelbſt, außer dem befriedigenden 
Bewußtſein erfüllter Pflicht, noch erwas weiteres als 
die Friſtung des Daſeins auf eine, häufig recht 
kurz gemeſſene, auf jeden Fall nicht bis ans Lebens⸗ 
ende dauernde Zeit, und beim Schwinden ja ſchon 
bei Abnahme ihrer Kraft haben die Damen, denen 
vielleicht eine Reihe glücklicher Frauen die Bildung 
ihres Geiſtes und Herzens verdankt, nicht ſelten mi 
ſchweren Nahrungsſorgen zu kämpfen. £ 

Im Hinblick auf dieſe bedauernswerthe, der 
geiſtigen Bildung des deutſchen Volkes und der 
deutſchen Frauen insbeſondere keineswegs entſprechen⸗ 
den Zuſtände iſt jeder Schritt zur Herbeiführung 
beſſerer und gerechterer Verhältniſſe gewiß mit Freu⸗ 
den zu begrüßen, und es iſt gewiß mehr als bloßer 
Zufall, daß ſeitdem Geiſt und Gemüth des deutſchen 
Volkes das Recht freier Regung wieder gewonnen 
haben, faſt gleichzeitig drei Unternehmungen ins Leben 
getreten ſind, deren Zweck die Abwendung der Noth 
von alternden Lehrerinnen und die Sicherung einer 
ruhigen Exiſtenz derſelben in den Jahren der 
Schwäche iſt. ö 

Es find dies „Der Penſionsverband“ in Dres⸗ 
den, die von dem rheiniſchen Provinzial⸗Verein der 
höhern Töchterſchule begründete „Penſions⸗Stiftung“ 
und als bis jetzt jüngſte Beſtrebung die beabſichtigte 
Errichtung eines Feierabend⸗Hauſes“ in Berlin, in 
welchem durch den Verein deutſcher Lehrerinnen und 
Erzieherinnen ſolchen eine Altersverſorgung geboten 
werden ſoll. Alle drei Unternehmungen ſind, wenn 
fie auch ſich der UnterKügung von höherer Stelle 
erfreuen, doch aus freien Vereinigungen hervorgegan⸗ 
gen, wodurch ihr Bedürfniß deutlicher bewieſen und 
wohl auch ihr Beſtand dauernder geſichert iſt, als 
wenn ihnen durch Verfügungen vom grünen Tiſche 
eine amtliche Exiſtenz verliehen wäre. Daß ibnen 
von höherer Stelle aus bereitwillig Unterſtützung 
geworden, zeugt aber unzweifelhaft dafür, daß auch 
dort das Bedürfniß ſolcher verſorgenden Stiftungen 
anerkannt iſt. Da die Statuten dieſer drei Stiftun⸗ 
gen uns zur Zeit noch nicht bekannt ſind, können 
wir jetzt auch nur aus einem uns vorliegenden, von 
Fr. Jeanne Mithene in Berlin Namens des Vereins 
deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen verſendeten 
Aufrufe die Angaben entnehmen, daß der Dresdener 
Penſionsverband Lehrern und Lehrerinnen Gelegen— 
heit zur Penſions⸗Verſicherung bietet, die rheiniſche 
Penſionsſtiftung zur Zeit noch mehr den Charakter 
einer Unterſtützungskaſſe trägt, als daß ſie ſichere 
Ausſicht auf Penſion bieten könnte. Für das Feier⸗ 
abendhaus in Berlin hat der dort lebende Kaufmann 
L. Oelsner dem Verein deutſcher Lehrerinnen und 
Erzieherinnen eine umfangreiche Bauſtelle in der 
Nähe von Berlin als Geſchenk dargeboten. Die 
Mittel zur Aufrichtung eines geeigneten Gebäudes 
fehlen aber noch und ſollen durch Geldſpenden wohl= 
wollender Menſchenfreunde beſchafft werden. 

Angeregt durch dieſe Schöpfungen und nament⸗ 
lich, wie es ſcheint, durch den von Frl. Mithene her⸗ 
geſendeten Aufruf, iſt auch hier am Sonnabend den 
28. Novbr. in der Aula der ſtädtiſchen Mädchenſchule 
ein Kreis von ehrenwerthen Damen zuſammengetre⸗ 
ten, um über die Frage zu berathen: „wie kann am 
hieſigen Orte am beſten für die Idee gewirkt werden, 
erwerbsunfähiglgewordenen Erzieberinnen und Privat⸗ 
Lehrerinnen in den Tagen ihres Alters durch eine 
Penfiong- oder Unterſtützungs⸗Kaſſe zu helfen und 
ſie davor zu bewahren, aus öffentlichen Fonds Ar⸗ 
menunterſtützung nachſuchen oder der Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit anheimfallen zu müſſen? Nachdem Herr 
Dir. Dr. A. Browe die Anweſenden über die Ber 
ſtrebungen des Vereins deutſcher Lehrerinnen und 
Erzieherinnen durch Vortrag verſchiedener Berichte 
aus dem „Frauen⸗Anwalt“ orientirt hatte, und der 
von Frl. Mithene geſendete Aufruf verleſen und er⸗ 


germaniſchen Rundſchildes aus der Eiſenzeit.“ 


örtert war, forderte Herr Dir. P. die anweſenden 


Damen — etwa 30 an der Zahl — zu Vorſchlägen 
über die möglichſt ſchnelle und einträgliche Aufbrin⸗ 
gung von Geldmitteln auf. Dem von Herrn Rector 
Haſenbalg erhobenen Einwand, daß man ja noch 
nicht wiſſe, wie die erlangten Gelder zu verwenden 
ſeien, wurde entgegengehalten, daß es zunächſt ſich 
um die Gewinnung von Mitteln handle, deren Be⸗ 
nutzung nachher ſich leicht finden würde, worauf gegen 
10 verſchiedene Vorſchläge zum Aufbringen von 
Geldmitteln gemacht wurden. Da jedoch die Ver⸗ 
ſammlung nur eine vorbereitende und zur Ausfüh- 
rung auch ſolcher Vorſchläge, die wohl die Mehrheit 
für ſich gehabt hätten, noch nicht beſtimmt war, auch 
die ganze Angelegenheit einer nochmaligen Erwägung 
zu bedürfen ſchien, begnügte man ſich mit der Auf⸗ 
ſtellung und vorläufigen Beſprechung der Idee ſelbſt 
und der zur Ausführung gemachten Vorſchläge, und 
erwählte zur weiteren Förderung der Sache ein 
Comité von 15 Damen mit dem Rechte der Coop⸗ 
tation. Es wird nun zunächſt dieſes Comité ſich 
mit der Prüfung und Auswahl der porgeſchlagenen 
Wege zur Erlangung von Geldmitteln zu beſchäftigen 
und, wenn deren Zufluß geſichert iſt und die Höhe 
der in einer gewiſſen Zeit erreichbaren Summe ſich 
wenigſtens annähernd überſehen läßt, auch die Ver⸗ 
wendung dieſer Spenden in Erwägung zu ziehen 
haben. Die letzterwähnte Frage iſt keineswegs fo 
leicht und einfach zu beantworten, wie es auf den 
erſten Anblick vielleicht manchem erſcheinen kann. Es 
wäre deshalb zu wünſchen, daß alle diejenigen, welche 
ſich für die Sache intereſſiren, gleichviel ob das zur 
Theilnahme auffordernde Circular bereits an ſie ge⸗ 
langt iſt oder noch nicht, ſich zu der auf Sonnabend 
den 5. December Nachmittags 4½ Uhr im Saale 
der ſtädt. Mädchenſchule angeſetzten zweiten Verſamm⸗ 
lung zur Berathung der erwähnten humanen Ange⸗ 
legenheit recht zahlreich einfinden. 

— ͥchlechter Spaß. Am Dienſtag Abend wurde 
ein junger Menſch, mehr Knabe als Jüngling, durch 
die Butterſtraße im Zuſtande ſo ſtarker Betrunkenheit 
geführt, daß ſich bald die Nothwendigkeit zeigte, ihn 
in einem Gepäckträger⸗Karren zu ſeinen Eltern brin⸗ 
gen zu laſſen. Wie man hörte, ſoll der arme Knabe, 
der Sohn eines in der Bäckerſtraße wohnenden Schuh⸗ 
machers, in einem am Markt gelegenen Schnaps⸗ 
laden gelockt, dort von muthwilligen Leuten, um ſich 
einen Spaß zu bereiten, vollſtändig betrunken ge⸗ 
macht und dann auf die Straße gebracht und dem 
Gelächter preisgegeben worden. 

— kiterariſches. Das ſoeben im Verlage von 
Ferd. Beyer, vormals Th. Theile's Buchhandlung, 
in Königsberg in Pr. erſchienene 7. Heft des 
11. Bandes der „Altpreußiſchen Monats- 
ſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Blätter“ vierte Folge, herausgegeben von 
Rudolf Reicke und Ernſt Wichert, enthält: Abhand⸗ 
lungen: Die urſprüngliche Lage der Stadt Culm 
und ihre Translocation. Von Dr. Schultz. — Cultur⸗ 
und kirchenhiſtoriſche Streifzüge im Kirchſpiel Pobe⸗ 
then. Von Adolf Rogge. — Preuſſiſche Regeſten 
bis zum Ausgang des 13. Jahrhunderts. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. M. Perlbach. (Fortſetzung). — 
Ergänzungen zu dem Aufſatz: „Reconſtruction eines 
Von 
Theoder Blell. — Kritiken und Referate: 
Verein für Geſchichte und Altertbumskunde Ermlands. 
— Sitzung des anthropologiſchen Vereins zu 
Danzig. — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 1974. 
— Mittheilungen und Anhang: Zwei Gedichte 
von Tycho de Brahe und Kepler, metriſch überſetzt 
1855 von Ernſt Strehlke, mit einem Vorwort von 
F. Strehlte, damaligem Director der Petriſchule in 
Danzig. — Urnen⸗Fund bei Mewe. Von Hälke. — 
Münzfund Von G. H. F. Neſſelmann. — Altpreuſ⸗ 
ſiſche Bibliographie 1873. (Nachtrag und Fortſetzung.) 
— Periodiſche Literatur 1874 — Zur Orientirung. 
Von G. H. F. Neſſelmann. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 3 Thaler pro Jahrgang. 5 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 2. December. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen nach Qualität 56 61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—53 Thlr. per 200% Pfd. 

Gerſte 502833 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Erbſen 60-65 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2/2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ tblr. 
N 


Lelegraphischer Börsenoericht. 
Berlin, den 2. Dezember 1874. 
Fonds: Schlussruhe. 


Russ. Banknoten 3 x 941½1, 
Warschau 8 Tage 949/16 
poln. Pfandbr. 5% un 80 
Poln. Liquidationsbrieſe . 69°/8 
Westpreuss. do 4% n. 95 
Westprs. do. 4 109% 
Posen. do. neue 4% . 935/8 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth., . . . 178 
Weizen, gelber: 


nh rn 81 
April-Mai 188 Mark — Pl. 

Roggen: 
loco JFE0CCͥ . 
r Nee ee W752 
April-Mai 3 291 
Mai-Juni 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Dezember. 2 2 5 18 ½ 


April-Mai 57 Mark 30 Pf. 
Mai-Juni 58 Mark — Pf. 


Spiritus: 
10 % 88 
Decbr. is 


April-Mai. 58 Mark — Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 6°). 


Lombardzinsfuss 7%. ö 


Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 1. Dezember. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 468½ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96¼ G. 
do. do. (½ Stück) 96 G. 
Fremde Banknoten 995% bz. 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 bz. G. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bj. 


Der Verkehr an unſerem heutigen Getreidemarkt 


war wenig belebt, aber die Stimmung zeigte vor⸗ 

herrſchende Feſtigkeit. l 
Weizen, ſowohl in loco als auch auf Termine, 

brachte etwas beſſere Preiſe. Gek. 18,000 Ctr. — 


Ebenſo zablte man für Roggen auf Lieferung etwas 
mehr, während loco Waare billiger erlaſſen werden 


mußte. Gek. 8000 Ctr. 

Auch von disponiblem Hafer machte ſich der 
Abſatz ſchwerfälliger, obſchon für Termine beſſere 
Frage beſtand. — Rüböl war feſt im Werthe gehal⸗ 
ten, hatte aber nur ſchwachen Verkehr. — Spiritus 
blieb im Werthe behauptet. Der Verkehr war ſehr 
beſchränkt. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 51—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 thlr. bez. 

Petroleum loco 8 ½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 22 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 1. Dezember. 


Weizen loco heute ſparſamer zugeführt als geſtern, 


zeigte ſich in ruhiger Haltung und eher matterer 
Stimmung Seitens der Käufer, und ſind zu ſchwach 
behaus teten Preiſen 250 Tonnen verkauft; feinſte 
Qualität brachte voll letzte Preiſe. Bezahlt wurde 
für Sommer- 130 pfd. 57 thlr., 133, 135 pfd. 59 
thlr., bezogen 131/2 pfd. 62 ½ thlr., hellfarbig 130 
pfd. 63 thlr., hellbunt 129, 130, 132 pfd. 64, 64½ 
thlr., hochbunt und glaſig 132, 133 pfd. 65, 65½, 66, 
66% thlr., fein 134 pfd. 69½ thlr., extra fein 136/7, 


139 pfd. 70, 71½ tblr. pro Tonne. Termine feſt. 


Regulirungspreis 63 thlr. 

Roggen loco eher matter, 40 Tonnen wurden 
mit Mühe verkauft und bezahlt für 125 pfd. beſetzt 
522/3 thlr., 126 pfd. 54 thlr., 127 pfd. 54 thlr., 129 
pfd. 54 ½ thlr., 130 pfd. 55 ½ thlr., alt 119/20 pfd. 47 
tblr. pro Tonne. Termine feſt. Regulirungspreis 52 
thlr. — Gerſte loco große 110 pfd. mit Geruch 49 
thlr., gut 114 pfd. 56 ½ thlr., 112/3 pfd. beſſere 57 ½ 
thlr. pro Tonne. — Rübſen loco 81½ thlr. — Spi⸗ 
ritus loco zu 18 ½ thlr. verkauft. 

Breslau, den 1. Dezember. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter, 

Weizen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5¾— 68% Thlr., 
gelber mit 5/6 / Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5¼ bis 5⅝ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte feine Qual. mehr käuflich, 
per 100 Kilogr. neue 5¼ 5% Thlr., weiße 5½— 
5%8 Thlr. — Hafer in ruhiger Haltung, bezahlt 
per 100 Kilogramm 5 ¼ —5/—6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais in feſter Haltung, per 100 Kilo. 4½ 
— 5½¼12 Thlr. — Erbſen gut behauptet, per 100 Kilo. 
6 —7 / Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kilogr. 7¼8 — 7½ Tölr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/ —5½ Thlr., blaue 4½ 
5 Thlr. 

Oelſaaten leicht verkäuflich. 
— ę f — ͤ — — 

Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 

BE d⸗ 


Therm.“ Win HBmls.⸗ 
K. Vicht. Stile 


— Anſicht. 


Am 30. November. 
SW. 


8 Haparanda 338,2 —4, SW. 1 bedeckt 
„ Petersburg 332,4 —5,8 S. 1 bedeckt 
n Moskau 330,0 — 7,3 SW. 1 bedeckt 
6 Diemel 330, —2,0 SO. 2 bedeckt 
7 Königsberg 329,5 -1,8 SO. 1 bewölkt 
6 Putbus 327,6 1,2 SW. 1 bezogen 
« Berlin 329,3 3,0 S. 2 bedeckt 
« Boien 328,8 16 SW. 1 trübe 
„Breelau 327, 3,1 SW. 1 wolkig 
8 Brüſſel 327,2 6, WSW. 2 Regen 
6 Köln 328,7 4,8 S. 2 trüde 
8 Cherbourg 3254 79 SW. 2 regneriſch 
„Havre 3265 88 SW. 4 trübe 
Station Thorn. 


Barom. 

reduc. 0 

2 Uhr Nm. 327,05 202 mw, 

10 Uhr Ab. 327,22 SW3 bed. 
2. Dezb 


ezbr. 
6 Uber We. 329,82 22. SW tr. 


Waſſerſtand den 2. Dezember — Fuß 8 Zoll. 


6, 
6,4 


Ran. 


ur re 


Juſerate. 
Die Verlobung unſerer Nichte 


Sarg Magazin 


Anna Seemann, un 28 

mit Herrn — . rm 5 

Joseph Knopf . = 

aus Polen zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 5 S = = 8 — 


dung an 
Barcin, den 1. Dezember 1874. 
Samuel Zielinski und Frau. 


Gerichtl. Auction. 


Freitag den 11. Dezember d. J. von 
Vormittags 10 Uhr ab werde ich hier⸗ 
ſelbſt in meinem Auetionslocal Pod⸗ 
blenkenſtraße Nr. 14 aus der Herrmann 
Iaentler'ſchen Concursmaſſe den Reſt 
beſtand von Rohtabacken und zwar: 


ea. 30 Eır. gerippte Pfälzer⸗Ein⸗ 


2 =. 
Lager von Särgen aller Art in Metall, 
Eichen, Eſchen⸗ ued Fichtenholz. Die: 
ſelben hat ſtets in großer Auswhl vor⸗ 
räthig und empfiehlt 


J. Scherka. 
Preisgeßtönle 


Pianinos 


[lage, unter Garantie 

* 2 79 
” 6 " ungariſche Einlage, werthvolle alte und neue Violinen, 
„Na „ Carmen⸗Deckblatt, alle Sorten Streich- und Blasin⸗ 
ſowie ſtrumente, italieniſche und deutſche 


15 Mille Cigarren Saiten und alle dazu gehörigen Uten⸗ 
öffentlich verfteigern, wozu ich namentlich filien bei 
die Herren Cigarrenfabrıfanten und 
Wiederverkäufer ergebenſt einlade. 


Bromberg, im November 1874 


Heinrich Maladinsky, 


gerichtlicher Verwalter 
der Hermann Maentler’ chen Coneurs m aſſ e. 


R, Zimmer's Restaurant, 
129. Gerechteſtr. 129 
Jeden Abend Concert und humoriſtiſche 
Vorſtellung der Damen Capelle des 
Direetors Herrn Schubert 


Weil zeige ergebenit an, daß meine 


eihnachls-Ausſtellung 


eröffnet iſt und empfehle dieſelbe der 


C. Lessmann, 
Inſtrumentenhandlung. 
Kl. Gerberſtr. 81. 


Hiermit die eigebene Anzeige, daß 
meine 
Weihn achts-Ausſtellung 
eröffnet iſt, und empfehle ſolche der ge- 
neigten Beachtung⸗ 
Emilie Wentscher, 
Breileaß« Nr. 53 


Zu Weihnachtseirkäufen 
a empfehlen 

Gebrüder Jacobsohn, 

Butterftzaß: 94, ihr reich aſſo tiries 


geneigten Beachtung. Lager zu bedeutend berabgeſetzten 
Eine große Auswahl von Stickereien Preiſen. ne 
RL iderzeu re von 3 Sgr. ab. 


Holz⸗, Alabaſter- und Kordwaaren find 
bedeutend unter dem Koſtenp eife zum 


Ausverkauf 
geſtellt. 


Ein Leonberger Hund 
von vorzüglicher Treue, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expd. d Blattes 
Guten gekochten Schinken, alie Sor⸗ 
ten Wurſt a Pfd. 6 Sgr., ftiſche Grüp- 
und Leberwurſt Donnerſtag. 


M. Klebs, 
Breiteſtraße 1—3 8 
in gut möbl. Zim. nach vorn iſt zu 
veim Breiteſtr. Nr. 444, 2 Tr. 


Am 1. Januar 1875 werden im Reichspoſtgebiete neue, in der Reichs⸗ 
markwährung lautende Poſtwerthzeichen eingeführt, und zwar: Freimarken zu 3, 
5, 10, 20, 25 und 50 Pfennigen R. M, Franco⸗Couverts zu 10 Pf. in 
kleinem und großem Format, geſtempelte Postkarten, einfache und mit Rückant⸗ 
wort, je zu 5 Pf, und geſtempelte Streifbänder zu 3 Pf., dieſe letztere Sorte 
nur bei beſtimmten größeren Poſtanſtalten. Die Freimarken und geſtempelten 
Poſtkarten werden zum Nennwerthe, die Franco⸗Couverts mit einem Aufſchlage 
zon 1 Pf. R. M. pro Stück, und die geſtempelten Streifbänder in Partien 
von 100 Stück zum Preiſe von 3 Mark 35 Pf. verkauft. 

Der Verkauf dieſer neuen Poſtwerthzeichen beginnt bei den Poſtanſtalten 
am 10. Dezember, jedoch mit der Maßgabe, daß in den Bezirken der Thaler⸗ 
währung die neuen Freimarken zu 5, 10, 20, 25 und 50 Pf., ſowie die neuen 
Franco⸗Couverts und Poſtkarten erſt dann abgegeben werden, wenn die vorhan⸗ 
denen Vorräthe der genau entſprechenden bisherigen Sorten zu Ya, 1, 2, 2½ 
und 5 Sgr. bei den betreffenden Poſtanſtalten ausverkauft ſind. 

Die bisherigen Poſtwerthzeichen zu 1, 2, 3, 7, 9 und 18 Kreuzern, die⸗ 
jenigen zu / und ½ Sgr. und die Hamburger Stadtpoſtmarken zu Ya Schil⸗ 
ling find vom 1. Januar 1875 ab zur Franklrung ungültig. Sie können in 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Januar k. J. bei den Poſtanſtalten gegen 
neue Maiken u. ſ. w. in gleichem Geſammtwerth umgekauſcht werden. Eine 
Einlöſung gegen Baar findet nicht ſtatt. Die Feſtſetzung eines Termins zur 
Außercoursiegung und Eiulöſung der bisherigen 
2½ und 5 Sgr. bleibt vorbehalten; einſtweilen können dieſelben auch im neuen 
Jahre zur Frankirung gültig verwendet werden. 

Die Poſtanweiſungen müſſen vom 1. Januar 1875 ab ſämmtlich auf 
Mark nad Pfennige Reichsmünze lauten, zu welchem Zwecke bei den Poſtan⸗ 
ſtalten neue Formulare mit entſprechendem Vordrucke verkauft werden. Poſt⸗ 
anweiſungsformulare, auf welchen der Vordruck für die Geldſumme in Thaler, 
Silbergroſchen und Pfennigen oder in Gulden und Kreuzern S. W. lautet, 
dürfen nach dem 31. Dezember er. nicht mehr verwendet werden. 

Berlin W., den 27. November 1874. 


Kaiſerliches General- Poſtamt 

Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 

Nur ächt we en: Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei den Herren Apotheker Kayserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez, Gustav Schnegass und L. Dam- 
mann & Kordes in Thorn. 


Deutſche Kaiſertinte 
ne „6, 3%, 2 und 1½ Sgr. 


Brillante et furieuse 
Encre 


de Salon parisienne 
in Flaſchen a 7 ½, 4, 2½ und 2 Sgr. 8 
Leichtfließend von ſchöner dunkelvioletter Anilinfarbe empfiehlt 
Walter Lambeck 


Eliſabethſtr. 3/4. 


Poſtwerthzeichen zu "a, 1, 2,5 


x 


Manufactur- und Wodewaaren. 


Der 


RAHKKERR 


Damen⸗Confection. 


once qun neue 


RARARHARKRRRRRRRRKKARRKRER 


iſt eröffnet. 


pip dun udupz 


RRRFERKARKRAHRER 


Walter Lambeck, 


Vuchhand lung, 
Thorn, Eliſabethſtraße Ur. 34, 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Contobüchern aller Art 


in Markwährung aus der rennommirten Fabrik von Oscar Sper- 
ling & Hunger in Leipzig zu Original-Fabrifpreifen. 


Der 


Weihnachtsausverkau 


Adolph Weiss, 
| wird fortgeſetzt. 

f Epilepsie N 
N Fall- und Tobsucht, 

\ 


Brust- u. Magenkrämpie, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 
Auswärts brieflich. 


©. F. Kirchner, 
Berlin N., Boyen-Strafjie 45. 
2 = = ‚früher Linden-Straße 66. 
Wiener He e, Neu angekommenen 3 
faft waſſerfrei — bleiſchwer — bei Aſtrachaner Caviar 
Carl Spiller. empfiehlt 3 
Schleſiſches Imenmuß, riedrich Schulz, 
NE Te Depot von B. Miedwiednikow in 


bei 


Ruſſ Tafelbouillon, ftraban, Most 
Rudolf Mosse 
Ruff. Sardinen, 

Hummern und friſche Na- eesden Annoncen aer Art in 
Räuchertase, 77 der Zeitungs-Erpeditionen, da er von 
Nuſſiſche Sardinen, Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 

Durch billigen Einkauf bin ich in 
telung an obiges Bureau. 


KRRKEKEKKKKEKRKERKERRERKN| 


— 


KRAERKARKRANNKKERAERRKRRKARR ci. 
KARRKKRK 


Statt jeder beſonderen Meld 
Allen Freunden und Bekannten dir 
freudige Nachricht, daß meine liebe 
Frau Dorothea heute Nacht 1 Uh 
von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden wurde. 
Thorn, den 2. Dezember 1874. 
Cantor C. Leipziger. 
Bei meiner Abreiſe nach Bromberg 
ſage allen Freunden und Befanntg 
ſowie den Sängern der Liedertafel e 
herzliches Lebewohl. 
C. Bahl. 


Jahnarzt 
Kasprowiez, Thorn, 
Butterſtr. 95. 

empfichit fein Zahnpulver und Mund 
waſſer als das beſte Praeſervalivmittel 
fü die Zäbne. j 


Neue franz. Wallnüffe, 
Pata⸗ u. Lambertnüjfe 


empfiebit 
Hermann Schultz, Neuſtadt. 


Billig! 


neuer; kleiner, leichter und ele⸗ 
ganter Halbverdeckwagen, ladir 
tes !Mindleder-Berded, 290 Thlr. — 
ſowie ein kleiner, leichter, eleganter 
Ganzverdeckwagen 190 Tbir 
verkauft und verfendet franeo Vahn— 
hof Thorn 
Gaudenz. 


Julius Hübner, 
Wagenbauer. 
Photographien davon werden einge 
ſandt. 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr 
med. Doecks'ſbe Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beiten Rufes und wird allen ber» 
artig Leidenden auf's Wärmite empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs c. 


Unbehagliches Gefühl, Vollſein 
Genuß von Speiſen und Get pinken, 
belegte Zunge, Blähungen, | kes Auf 


ftoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzbaft nagendet 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurze; 
Athem, Erſtickungs⸗Aafälle, reizbar, 
Gemülthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 

halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Doekkt 
in Harpstedt bei Bremen. 


Jeden Bandwurm 
lentfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll 
ſtändig ſchmerz: und gefahrlos; ebenfo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Ma 
genkrampf und Flechten und zwar 
brieflich: Voigt, Arzt zu Eroppen- 
Hedi. m (9.030) 
Ein bürgerliches Fräulein, 27 Iabre 
alt, mit einem Vermögen von 25,000 
Thalern, wünſcht ih an einen adeli en 
Offizier, Gutsbeſitzer oder Rentier in 
geſetztem Alter zu verheitathen. 

Zwei adelige Damen, 19 — 25 Jabre 
alt, je mit einem Vermögen von 14.000 


Thalern, wünjhen ſich ſtandes gemäß — 


zu verheiralhen. Alles Nähere bei 
Frau Holtze in Görlitz 
Im Februar 1875 ſollen auf eine 
Reihe von Jahren gegen Zinſen auf 
ein Thorner Grundſtück 4600 Thlr. 
ſo ausgeliehen werden, daß der größere 
Theil der Zinſen durch Gewährung 
einer Wohnung in ungefährem Be⸗ 
trage von Thli. 200 — jährlich ge⸗ 
tilgt werden kann. 
Näheres Seglerſtr. 136. 1 Tr. 
Ein verheiratheter kinderloſer Beam⸗ 
ter, beider Landes prachen mächtig, auf 
größeren Gütern thätig, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung. 
Die Frau würde ev. der Haus wirth⸗ 
ſchaft vorſtehen. Adr eſſen durch die 
Exped. dieſer Zeitung. 


Zu ſofort oder Neujahr ſuche ich für 
ein Dominium eine 
Wirthin, 
die in allen Zweigen der Wiithſchaft 
und in der feineren Küche erfahren iſt. 
Heinrich Netz. 


Pieinigen Einwohner Thorns, welche 
Dilitaiv-Natural-Eingquartirung in 
den Wintermonaten für den Preis von 
15 Sgr. übernehmen wollen, 


möbl. Zim. mit a. ohne Betöſt. zu 
verm. Aliſt. Markt 2 
W. Wilckens. 


1 


del 22 


Aſtrachaner Erbſen, 
Aſtrachan, Moskau, Warſchau. 
Trüffeln, Morcheln, . 
friſch ger. Oſtſeelachs, 
Prümellen, Sultaninen, 
Liebiaes Fleiſchextract, offizieller Agent 
Sardinen in Oel, . fä mm { li ch C 
Elbinzer Neunaugen Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
empfieblt Friedrich Schulz. Verlin 
tives-Auſtern die für jeden Zweck 
bei A. Mazurkiewiez paſſendſten 
echtes Erlanger und Böhmiſch Bier] Zeitungen und berechnet nur die 
. = Original-Preiſe 
Aſtrachaner Caviar : N 185 
Er dieſen die Proviſion bezieht. 
an ln Insbeſondere wird das „Berliner 
Ne ide 8 eiſch⸗Extraeß, Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
eunaugen, von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Sardinen in Oel, De - 
5 5 m utichlands geworden iſt, als für alle 
Feinſte Holländiſche und andere Zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Heringe — 
L. D ann & Kordes. 2 242 m 
Gia! = _| Die Expedition d. Bl. über⸗ 
den Stand geſetzt nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
Cibel-Kapotten ! biges 
zu a 1 Thle. pre Stück zu verkaufen, Sr meinem Hauſe Nr. 85 iſt eine 
wie auch billige Hüte empfiehlt möblirte Wohnſtube, parterre, zu 
Ernestine Badjor. !vermiethen. C. B. Dietrich. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 
j . 


Ginen newölbten Kellerraum hat vom 
1. Januar ab zu termtetben. 
C. Danziger. 


